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~hl .ßfeh,gkeit zum Scheitern verurteilt sind, hat sich 
Mtehig Beachtung findet neben diesen technischen 
da~s Oesellschaftsjagden "soziale
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Veranstaltungen 
de~ i3~dbachtung zahlreicher Oesellschaftsjagden 

Ziel einer am Institut 
für Forstpolitik der 
Universität Freiburg 
durchgeführten Studie 

war es, die sozialen Regeln bei 
Gesellschaftsjagden zu be
schreiben. Dazu wurden Jag
den "verdeckt teilnehmend be
obachtet", Ein Wissenschaftler 
nahm äußerlich als Jäger er
kennbar an Gesellschaftsjag
den teil und protokollierte mit 
Hilfe eines Tonbandgerätes de
ren Ablauf. Die so gewonnen 
Daten wurden darauf hin wis
senschaftlich ausgewertet. Die 
daraus abgeleiteten Ergebnisse 
werden im Folgenden kurz dar
gestellt und interpretiert. 

ir".-:,I~~ h~H:et 

"Treffen sich zwei Jäger zur 
Jagd ... ", das ist nicht nur ein 
beliebter Anfang von Wit
zen; in sozialwissenschaftli
eher Hinsicht ist das vor al
lem auch ein äußerst kom
plexes Geschehen. Es t~effen 
Menschen aufeinander, die 
unterschiedlich jagdlich ge
prägt sein können und je 
nach Alter, Ausbildung, Her
kunft und bisherigen Erfah
rungen verschiedene Vorstel
lungen entwickelt haben 
können, wie gejagt werden 
sollte. Treffen sich, wie bei 
Gesellschaftsjagden üblich, 
zwanzig, fiinfzig oder mehr 
Jäger, so ist das in jedem Fall 

eine Gruppe mit heterogenen 
Vorstellungen. 

Verschiedene Ziele 
Wie pluralistisch inzwischen 
die sozialen Strukturen auch in 
der jagdlichen Szene sind, lässt 
sich darstellen, wenn während 
einer Jagd Ziele, Normen und 
Praktiken erfasst werden. Ziele 
sind das, was als "erstrebens
wert" gilt. Für Jagden sind das 
etwa Wildregulation, die Re
präsentation eines Betriebes 
oder geselliges Zusammen
kommen. Nonnen sind jene 
Regeln, die festlegen, welche 
Mittel und Verfahren zulässig 

sind, um die 7icle 7U erreichen. 
Sie bec;til11mcn darüber, wel 
welche Stückc c;chießen darf 
und mit wclcher AU<;I iistung 
dies zu el folgen hat. Dac; Zu
sammenspiel von Zielen und 
Normen gibt die Praktiken vor, 
die in einer Gruppe geübt wer
den können. Sie bestimmen 
daJiiber mit, ob der akustische 
Eindruck von Dliickjagden ei
nem Trommelfeuer ähnelt oder 
von verlegenen Hebeschüssen 
geprägt ist. 
In der vorgestellten Arbeit 
wurden zwei Extreme festge
stellt. Es wurden Jägergruppen 
beobachtet, die überwiegend 
die Erreichung ihrer Ziele, 
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zum Beispiel die Reduktion 
von Will~ betonen und darüber 
den institutionellen Normen 
wenig Bedeutung beimessen. 
Sie lassen mehr oder weniger 
alle tedmischen Mittel zu, um 
ihr Ziel zu erreichen. Auf der 
anderen Seite gibt es Jäger, die 
ihre ursprünglich instrumen
tell verstandenen Praktiken als 
Selbstzweck pflegen. Sie 
schaffen es nicht, ihre traditio
nellen Regeln an geänderte 
Zielsetzungen anzupassen. Da 
kann man es dann erleben, 
dass in Schweinepestgebieten 
"Regulationsjagden" ange
setzt werden, sich die Schüt
zen aber einem Reglement ge-

Oie .unklion des Jagdleiters 
bei Gcsellschartsjagden ist 

sehr wichtig und sollte daher 
auch ernst genommen werden. 

genüber sehen, dass auf der 
vagen Überlieferung des "Lü
neburger Modells" aufbaut. 
Die meisten beobachteten 
Jagden liegen zwischen die
sen Extremen. 

Mittel und Wege 
Der Jagdleiter verfUgt vor die
sem Hintergrund über zwei 
wesentliche Instrumente, um 
auch große Jagdgesellschaften 
auf ein gemeinsames Ziel ein
zuschwören: Die Auswahl sei
ner Gäste und die Ansprache 
zu Beginn der Jagd. 
Bei einigen Jagden konnte 
während der Studie in Erfah
rung gebracht werden, wie die 
Teilnehmer ausgewählt wur
den. Zwei Kriterien spielen 
denmach eine besondere Rol
le, entweder der Eingeladene 
leistet einen technischen Bei
trag zum Gelingen der Jagd 
(guter Schütze, Hundeführer) 
oder er verspricht einen sozia
len beziehungsweise ökonomi
schen Nutzen für den Veran
stalter (Pflege von Freund
schaften, geschäftliche Vortei
le). Beide Kriterien konkurrie
ren jedoch häufig miteinander. 
Gut zu beobachten ist dies auf 
Jagden, bei denen nach der In
tention des Jagdherrn viel Wild 
geschossen werden soll. 
Der Jagdleiter steht beispiels
weise vor dem Problem, aus 
jagdpolitischen Gründen Re
viernachbarn einladen zu wol
len, fUrchtet aber deren Kritik 
im Falle einer erfolgreich ver-
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laufenden Jagd. Für diesen Fall 
wurden daher häufig möglichst 
homogene Gruppen zusam
mengestellt, vielfach aus .lä
gern ohne Ortsbezug. Die 
Schützen sollten frei von der 
sozialen Kontrolle der örtli
chen Jägerschafl ihre Schieß
fertigkeit unter Beweis stellen. 
Umgekehrt zeigte sich bei Jag
den, die überwiegend das 
Repräsentationsbedürfhis des 
Jagdherrn befriedigten, dass 
ein Überwiegen sozialer und 
ökonomischer Kriterien bei 
der Auswahl der Gäste zu Un
zufriedenheit bei jenen Perso
nen fiihrt, die mit der techni
schen Abwicklung betraut 
sind. Hundefiihrer und Organi
satoren kommen sich als 

Statisten vor, wenn ejne Viel
zahl von falsch ausgerüsteten 
und ungeschickten Schützen 
den Erfolg gefährdet. 
Neben der Auswahl der Jagd
teilnehmer kommt der Anspra
che des Jagdleiters am BegiJ1n 
der Jagd eine wichtige Len
kungsfunktion zu. Sie ist ne
ben schrifllichen Hinweisen, 
die manche Organisatoren 
ihren Jagdgästen auf den Stand 
mitgeben, das einzige zentrale 
Steuerungsinstrument. Die Ein
weisung am Stand erfolgt de
zentral und nicht selten wurde 
protokolliert, wie Jagdhelfer 
die Intention des Jagdleiters im 
Einzelgespräch mit den Schüt
zen unterlaufen haben. Der 
Jagdleiter nimmt dabei häufig 

eine Mittlerfunktion ein. Er 
vermittelt beispielsweise zwi
schen dem .Iagdrechtsinhaber 
und den anwesenden .lägern, er 
überbringt Anweisungen der 
Behörden oder er setzt Abspra
chen um, die mit anderen Jagd
ausübungsberechtigten getrof
fen wurden. 

1<lar erkennbar? 
Die .Iagdleiter referieren in der 
Regel Verhaltensideale und ge
währleisten dadurch, dass fest
gelegte Verhaltensregeln wie 
die "Grundsätze deutscher 
Waidgerechtigkeit" ihre Gül
tigkeit bewahren. Sic betonen 
unter anderem regelmäßig, 
dass "sauber" geschossen wer
den soll und Jungtiere vor den 
führenden Stücken zu erlegen 
seien. Die Jagdgäste erkennen 
aus den Worten des .Iagdleiters 
aber häufig nicht, wie nah das 
tatsächlich erwartete Verhalten 
an diesen Idealen liegen soll. 
Bisweilen blieb unklar, ob be
reits bei einem einzelnen 

schlechten Schuss oder einer 
erlegten Bache mit einer Sank
tion zu rechnen ist oder ob eine 
gewisse R isikobereitschafl der 
Schüt7en toleriert wird. Man
che Jagdleiter umgehen dieses 
Problem mit einer "Zwei-Ebc
nen-Komlllunikation". Es gibt 
die auf die Anforderungen des 
Gesetzgebers und der Öffent
lichkeit abzielende formale 
Ansprache und daneben infor
melle Gespräche mit den 
Schülzen auf dem Weg zu dcn 
Ständen. Dabci können sowohl 
Restriktionen wegfallen als 
auch neue formuliert werden. 
Andere Jagdleiter üben sich in 
verklausulierten Hinweisen, 
wie etwa der protokollierten 
AufTorderung, über allen Tier
schutzinteressen nicht zu ver
gessen, dass man zusammen
gekomlllen sei, UI11 Beute zu 
machen. Ähnlich belicbig ist 
der Hinweis eines .Iagdleiters, 
"Rehgeißen sind natürlich frei, 
aber ich persönlich halte es so, 
dass ich starke Geißen nicht 
schieße." 

Damit es am Ende einer Ge!lellschnfl!ljngd ;rnfricrll'llC Gesichtl'r giht, 
gilt es gerade selten!! der Jngdleilnng einige Regeln zn heherzigen. 
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Das Verhiiltnis von allgemein 
gültigen gesetLlichen Bestim
mungen zu den Regeln, die 
während einer Jagd erlassen 
werden, kann sehr verschieden 
sein. Die Tabelle unten zeigt 
dies am Beispiel der Freigabe 
von Wild. Wie detailliert die 
Jagdleiter ihre Erwartungen 
ausführen unelmit welchen Re
striktionen sie die Jagdgäste 
belasten, hängt neben den 
Wildarten aueh von der Größe 
eier Jagelgcscllschaft unel eier 
Homogenität der Gruppe ab. 

Deullingslllllsler 
In kleinen Gruppen, die seit 
Jahren Lusammen jagen, wird 
die explizite Nennung von 

Normen häufig nicht mehr fiir 
nötig erachtet. Neulinge sind 
dann bei dem Versuch, die Ver
haltenselwartungen der Jagd
leitung abzuschätzen, darauf 
angewiesen, entweder nachzu
fragen (was häufig nicht ge
schieht) oder vom sozialen 
Kontext (erkennbar an Klei
dung oder Sprachgebrauch) 
auf die eventuell geltenden 
Normen zu schließen. Tatsäch
lich zeigte sich in den Untersu
chungen ein gewisser Zusam
menhang zwischen der Wort
wahl des Jagdleiters oder sei
ner Kleidung und den Elwar
tungen an elie Gäste. Eine Deu
tung des mehr oder weniger 
strengen Gebrauchs der Waid
mannssprache oder des Loden-

gen. Diese Praxis fiihrt zwar 
gegebenenfalls zu befriedigen
den Ergebnissen in der Klein
gruppe, da eine Kontrolle 
durch "fiemde" Jäger nicht 
stattfindet, fördert aber Kon
flikte mir anderen ebenfalls ab
geschlossenen Gruppen. 
Der Jagdleiter sollte kein Hehl 
daraus machen, welchen 
Zweck beziehungsweise weI
che Ziele er mit einer Jagd ver
folgt. Jagd bedarf ebenso wie 
andere Tätigkeiten einer Be
gründung. Dies macht den 
Schützen außerdem die sozia
len Strukturen, in die sie oft
mals nur für einen Tag einge
bunden sind, transparent und 
d~gradiert sie nicht zu den Er
fiillern von Aufgaben, die sie 

kennen, sollte auf die explizite 
Nennung von Normen nicht 
verzichtet werden. Dies könnte 
dazu führen, dass sie allmäh
lich ihre Geltung verlieren. 
Erst das Aussprechen von Re
geln sichert, dass sich im Lau
fe der Zeit keine Abweichun
gen einschleichen. 

Erfolg macht Spaß 
Jagdgäste müssen vom Jagd
leiter explizit erfahren können, 
was erlaubt ist und was geahn
det wird. Verklausulierte Bot
schaften und Informationen, 
die während der Jagd aus zwei
ter Hand gegeben werden, ver
unsichern die Teilnehmer und 
schmälern sowohl den Jagd-
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anteils an der Kleidung führt 
aber keinesfalls zu einem gesi
cherten Wissen über die gel
tenden Normen. Eine unausge
sprochene Norm fiihrt viel
mehr zu Verhaltensunsicher
heit bei den Schützen. 
Und genau das sollte ein Jagd
leiter verhindern, in dem er 
einige Grundsätze berücksich
tigt. Wenn die Einladungen 
über Jahre hinweg an einen 
konstanten Kreis von Jägern 
gehen, dann wissen die, weI
ches Verhalten von ihnen er
wartet wird. Gleichzeitig sollte 
dieser Kreis regelmäßig 
"neue" Jäger in seinen Reihen 
tolerieren. Ohne Neuzugänge 
fiihrt ein oft über Jahre hinweg 
laufender Anpassungsprozess 
LU sehr homogenen Gruppen. 
Problematisch ist dieser Pro
Less insofern, als er dazu fiihrt, 
dass sich Subkulturen inner
halb der Jägerschaft verfesti-

nicht kennen. Die Regeln des 
Jagdleiters sollten zu diesem 
Ziel passen. Jagden, bei denen 
eingangs der Jäger als Spitzen
regulator vorgestellt wird und 
dann die Abschusskriterien so 
kompliziert sind, dass sie 
selbst vom Jagdherrn verlesen 
werden müssen, sind für alle 
Beteiligten unbefriedigend. 
Auch in Gruppen, die sich gut 
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erfolg als auch die Befriedi
gung, die der einzelne aus dem 
Jagdtag zieht. Der große Reiz, 
der vom gemeinschaftlichen 
Jagen ausgeht, ist schließlich 
neben den Vorteilen, die 
Drück- und Stöberjagden aus 
wildbiologischer Sicht haben, 
das wichtigste Argument dafiir, 
dass diese Jagdarten immer 
mehr Freunde gewinnen. -


